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Sonnabend, den 28. Dezember 


1861. 


Pränumerations⸗ Einladung. 


Mit dem 1. Januar k. J. beginnt ein neues Abonnement, wozu ergebenſt einladet: 


Zur Situation. 


Nachdem man ſich in den höheren Kreiſen 
von dem Schrecken erholt hat, welcher durch den 
Ausfall der Wahlen hervorgerufen worden iſt 
und, nachdem die Hetzereien der Kreuzzeitung nicht 
den gewünſchten Erfolg gehabt haben, ſind auch 
die Schwierigkeiten vorläufig beſeitigt worden, 
welche den Rücktritt des Miniſteriums als wahr⸗ 
ſcheinlich betrachten ließen. Die Miniſterkriſis 
iſt als beſeitigt zu betrachten und ein Miniſter⸗ 
wechſel nur dann denkbar, wenn das Armen— 
Budget mit den übertriebenen Armen-Proiekten 
des Kriegsminiſters ſcheitern ſollte. — Schon 
jetzt iſt nicht zu überſehen, daß ſelbſt wenn der 
Landtag ſich nicht dagegen erklärt, jene Projekte 
fallen werden, weil die Kaſſen leer ſind; ein ſo 
ſchlagendes Argument, daß damit alle Streitig⸗ 
keiten aufhören werden. — Mehrere wichtige 
Geſetzesvorlagen wie z. B. die Kreisordnung 
und die Oberrechnungskammer ſollen bereits die 
Genehmigung an entſcheidender Stelle erhalten 

aben. — 

Nach einer Korreſpondenz der Stern-Ztg. 
ſoll Hamburg mit Hannover eine Flotten-Konven⸗ 
tion abgeſchloſſen haben. — 

Ratazzi iſt nicht abgetreten. — Ferner wird 
aus Turin berichtet, daß das Deficit für 1862 
auf 159 Mill. Francs ſich beläuft, welches durch 
neue Steuern, deren Ertrag auf 139 Millionen 
veranſchlagt wird und durch Emiſſion von Schatz⸗ 
ſcheinen, von denen nur 30 Millionen gegene 
waͤrtig in Cirkulation kommen werden, gedeckt 
werden ſoll. Die proviſoriſche Genehmigung 


Herzenswandlungen. 
(Fortſetzung). 
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Daneben war ſie boch gebildet, voll Anmuth und 
Geiſt, kurz ein ausgezeichnetes und in jeder Bezihung hervor⸗ 


ragendes Weſen, ein Weſen, das die Erinnerung an Aga⸗ 
then bald ſo gänzlich in den Schatten geſtellt hatte, daß es 
Alexander oft erſchien, als ſei ſeine Empfindung für ſie 
nur eine ertränmte oder eingebildete geweſen. Er konnte 
ſich gar nicht denken, daß er je eine Andere zu lieben 
vermocht habe, als Natalie. Natalie entſprach ſo ganz 
dem Ideale, das er von dem Weibe ſeiner Neigung im 
Herzen trug, daß ihm jetzt nachträglich die Liebe zu 
deren Schweſter faſt wie eine Verirrung und Abtrünnig⸗ 
keit bedünken wollte, die er durch doppelte Hingebung 
und Wärme gegegen die früherhin fo thöricht Zuräckge⸗ 
ſetzte gut zu machen verſuchte. 
Aus dieſem Grunde beeilte er auch, fo viel als mög⸗ 
ich, die Verbindung, gegen die von keiner Seite her ein 
Einwand erhoben wurde. 


des Voranſchlages von 1862 wurde hierauf mit 
202 gegen 39 Stimmen angenommen. — 

In Paris meint man, Garibaldi werde die 
Oberbefehlshaberſchaft der Südarmee erhalten 
und die Regierung werde dagegen Proteſt er⸗ 
heben; dieſer Meinung wird aber ſtark wider⸗ 
ſprochen, da Garibaldi mit der Organiſation der 
Freiwilligen Armee gar nicht zufrieden iſt und 
nicht daran denkt, ſich an die Spitze eines nur 
aus den Offiziercadres beſtehenden Heeres zu 


ſtellen. — Die Rüſtungen, welche England gegen⸗ 


wärtig macht und welche hinreichen würden, einer 
vierfach ſtärkeren Seemacht, als der nordameri⸗ 
kaniſchen, mit Erfolg die Spitze zu bieten, erre-⸗ 
gen in der letzten Zeit mehr und mehr die Auf- 
merkſamkeit der Regierung und auch der Nation. 

Gegen den von Lord Palmerſton angezet⸗ | 
telten Krieg erheben ſich die Stimmen der auge⸗ 
ſehenſten engliſchen Staatsmänner. — 

In der Herzegowina treffen die Infurgenz | 
ten Anſtalten, neuerdings Batterien und Schan⸗ 
zen in der Suttorina zu errichten. — | 


Preußen. 


Berlin, 23. Dezember. Heute Morgen 
zur Zeit der Beiſetzung des verewigten Prinzen— 
Gemahls von Großbritannien fand hier in der 
engliſchen Kapelle ein Trauergottesdienſt ſtatt. 
In dem ſchwarz drapirten Gotteshauſe fanden 
ſich zur Theilnahme an der Feier Se. Maj. der 
König, ſämmtliche königl. Prinzen, die Miniſter 
und viele hohe Militärs, ſowie das geſammte 
diplomatiſche Korps ein; der Geiſtliche der hieſi— 


Alexander von Altdorf war jetzt ein Mann, der 
ſeine ehrenvolle Stellung in der Kunſt, wie in der 
wirklichen Welt für begründet anſehen durfte. Er be⸗ 
ſaß den Namen eines ausgezeichneten Künſtlers und die 
Gunſt ſeines Monarchen, die ihm viele Aufträge verhieß; 
außerdem bezog er den ſehr anſtändigen Gehalt eines 
Profeſſors an der Kunſtakademie. Sein Loos durfte 
alſo als ein glücklich befeſtigtes gelten und dle Fahren ⸗ 
trop'ſche Familie keinerlei Beſorgniß in dieſer Beziehung 
begen. In jeder andern beruhigte Nataliens Liebe uud 
Altdorf's Charakter. 

So ward denn die Einwilligung gegeben und das 
Paar getraut, das nach ſeiner Vereinigung ſofort nach 
D. . . „ dem neuen Beſtimmungsorte deſſelben, aufbrach 
und ſich dort für immer niederließ. 

Käme es uns uur darauf an, unſern Leſern eine 
Erzählung mit verſöhnendem Schluſſe zu geben, fo hät⸗ 
ten wir allen Grund, hier zu ſchrießen; aber wir wollen 
mehr und in unſerer kleinen Geſchichte das Spiegelbild 


Die Expedition. 


gen engliſchen Gemeinde, deren Mitglieder zahl⸗ 
reich erſchienen waren, Pred. Wilſon verrichtete 
die Andacht, nach deren Beendigung die Maje⸗ 
ftäten Ihrer k. H. der Frau Kronptinzeſſin einen 
Beſuch in ihrem Palais abſtatteten. Der Kron⸗ 
prinz wird bis nach Neujahr am Hofe der Königin 
Victoria verweilen. — 

Morgen Abend find die Mitglieder der königl. 
Familie bei den Maj. zur Empfangnahme der 
Weihnachtsgeſchenke verſammelt, welche id 
Herrſchaften gegenſeitig machen. Vorher wirt 


in den prinzlichen Palais aufgebaut. — 


Der Landtag, heißt es, werde am 14. 
nuar eröffnet werden. — 

In dieſen Tagen iſt mit Legung von Tele 
graphenlinien aus den hieſigen Kaſernen nad 
dem Palaſte des Könige der Anfang gemach 
worden. — 

Die neu angefertigten drei Königs ahne; 
auf dem k. Schloſſe in Berlin, auf dem k. Pa 
lais in Berlin und auf dem Schloſſe Babes 
berg, dazu beſtimmt, ausgeſteckt zu werden, wenn 
Se. Maj. auf einem dieſer Schlöſſer anmwelen! 
iſt, haben, nicht 9000, ſondern höchftens 900 Ther, 
gekoſtet. — 

Der „Publ.“ ſchreibt: Geſtern 4 Uhr Nach 
mittags fuhr der König in halboffener Ehaiit 
nur von einem Leibjäger begleitet, unter ben 
Linden nnd bog der k. Wagen gerade an de 
Friedrichs ſtraße raſch um die Ecke, als ein junger 
Sandfuhrmann mit feinem Roſſe dahergeſchlendert 
kam und, ohne auf den Wink des k. Kutſchers 
zu achten, ruhig geradeaus auf den Wagen des 
Königs losſuhr und ihn unſehlbar beſchaädig— 


von Begebenheiten geben, wie fie in der Wirklich kei 
fi) ereignet, die oft weit über die artiſtiſch Concilianz 
hinaus aller Vorausſetzungen ſpottet und uns Dinge er- 
leben und erfahren läßt, die außerhalb auch der ver⸗ 
wegenſten Berechnung liegen. 


Wer denkt, wenn er Alexander von Altdorf und 
Natalie Fahrentrop nach einem fo begeiſterten und ſchönen 
Liebeleben glücklich in den Hafen der Ehe eingelanfen 
ſieht, daß tm dieſem erſt die wahren und fürchterlichſten 
Stürme über fie und ihre Herzen hereinbrechen follen 
Und doch wars fo. Nachdem er der erſte, ſchöne Rausch 
vorüber, zeigte ſich doch, daß die Naturen der beiden 
Gatten nicht ganz ſo für einander geſchaffen waren, als 
ſie ſelbſt und Andere es erwartet. 

Naſalie, ziemlich ſich felbſt überlaſſen aufgewachſen 
war ein kecker, zugreifender, aber auch etwas «eigen. 
williger Charakter geworden. Gewohnt zu thun und zu 
handeln, wie es ihr recht und gut dünkte, vermochte ſie 


haben würde, wenn dieſer nicht ſtille gehalten 
hätte. Der Leib jager ſprang nun herab und 
forderte die umſtehenden Dienſtleute auf, den 
Sandfahrer zur Wache zu bringen. Da dieſe 
nicht Folge leiſteten, ſo ſah er ſich genöthigt, 
einen Schutzmann herbeizuholen, was ihm auch 
nach längerer Zeit gelang. Während deſſen harrte 
der König im ſtillſtehenden Wagen. Se. Maj. 
ertheilte darauf dem herantretenden Schutzmann 
die Ordre, den Menſchen zu verhaften, welchen 
Befehl der Schutzmann denn auch ausführte. — 

Die Reform ſchreibt: Vor einigen Tagen 
verſchied hier die Mutter des im Jahre 1849 in 
Baden durch ein Kriegsgericht zum Tode ver⸗ 
urtheilten und darauf erſchoſſenen jungen Max 
Dortu aus Potsdam, das letzte Mitglied der 
Dortu'ſchen Familie, mit Hinterlaſſung eines be⸗ 
deutenden Vermögens, welches die Dahingeſchie⸗ 
dene meiſt zur Gründung einer „Max-Dortu— 
Stiftung“ für Ausbildung unbemittelter, aber 
talentvoller Handwerker vermacht haben ſoll. Man 
iſt geſpannt, ob die Allerhöchſte Genehmigung 
zur Führung des erwähnten Namens für dieſe 
Stiftung ertheilt werden wird. — 

Das Flotten-Komité in Dresden hat — 
nachdem eine Vereinigung der in ganz Sachſen 
geſammelten Gelder nicht moͤglich geweſen — in 
ſeiner letzten Sitzung beſchloſſen, von den bis 
jetzt dort eingegangenen Geldern vorlaͤufig die 
Summe von 3000 Thlrn. an das kgl. preußiſche 
Marineminiſterium einzuſenden. — 

Aus Köln wird der B. B.⸗Z. von einem 
Bergſturze berichtet, der eine Strecke der Deutz 
Gießener Bahn zwiſchen Wiſſen und Betzdorf 
auf etwa 80 Schritt Länge verſchuͤttet hat. Die 
Züge werden einſtweilen an dieſer Strecke ge— 
wechſelt. — 

Einem Beritte der Kreuz-Zeitung gemäß, 
war küizlich eine Deputation der Kreiſe Stolp, 
Schlawe, Lauenburg und Bütow in Berlin, um 
Sr. Majeſtaͤt dem Koͤnige die Bitte um Fort⸗ 
ſetzung der Hinterpommerſchen Eiſenbahn nach 
Danzig vorzutragen. Bei der Audienz am 14. 
d. Mts. hielt der Herr Landrath v. Gottberg 
eine Anrede, in welcher die Bitte motivirt und 
das Geſuch ausgeſprochen wurde, daß eine ent— 
ſprechende Vorlage an den nächſten Landtag ge⸗ 
macht werde. Seine Majeſtät erwiderten, daß 
Sie feſt daran hielten, daß die Bahn fortgeſetzt 
werden muͤſſe, indem fie bis jetzt ohne beſtimm⸗ 
ten Ausgangepunkt ſei und ſo nicht bleiben 
könne. Es ſei indeſſen kaum zu erwarten, daß 
der Staat jetzt dazu die Mittel haben werde, da 
die Wahlen ſo ausgefallen ſeien, daß man be— 
ſorgen müſſe, daß das Haus der Abgeordneten 
ſelbſt zu den nothwendigſten Ausgaben, wie z. B. 
zur Reorganiſation der Armee, die Mittel vor⸗ 
enthalten werde. — 

Ein aus London zugeſandter Brief enthält 
einige Andeutungen über die Krankheitsgeſchichte 
des Prinz-Gemahla, die erſt jetzt die Aufmerk— 
ſamkeit zu erregen anfängt. Als der geſchickteſte 
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unter den vier Aerzten, welche den Prinzen be⸗ 
handelten, gilt Mr. William Jenner, dem man 
tine beſſere Kunſt der Diagnoſe zugetraut hatte, 
als er in dieſem Falle bewieſen. Waͤhrend man 
nämlich erſt vierundzwanzig Stunden vor dem 
Tode des Prinzen zu der Einſicht gekommen ſein 
ſoll, daß er an einer Lungenentzündung leide, 
curirten die Aerzte auf ein einfaches leichtes 
Schnupfenfieber hin. Die Gefahr wurde erſt 
erkannt, als fie die Uleberhand gewonnen. Der 
wahre Zuſammenhang wird nicht verſchwiegen 
bleiben. Die Londoner Aerzte fühlen ſich in 
ihrer Autorität erſchüttert und in ihrer Reputa⸗ 
tion angegriffen: daher circulirt unter ihnen der 
Antrag, daß jene vier Aerzte und beſonders Dr. 
Jenner aufgefordert werden ſollen, einen genauen 
Rechenſchaftsbericht über die Behandlung des 
Prinzen öffentlich abzulegen. Wenn nun an 
dem, was die Doctoren bei dem Prinzen ver⸗ 
fehlt haben mögen, nichts mehr zu ändern 
iſt, ſo kann man nur hoffen, daß ſie ſich bei 
Behandlung der Königin Victoria eines beſſeren 
Urtheils befleißigen mögen. Auch der Zuſtand 
der Königin wird von ihnen als „gut“ als „bes 
friedigend“ geſchildert, während es bekannt iſt, 
daß Ihre Majeftät faſt aus aller Faſſung hin⸗ 
ausgeworfen worden und daß bei ihr große Auf⸗ 
regung und eine Art Erſtarrung mit einander 
abwechſeln. Ihre Majeftät leidet an Schlafloſig⸗ 
keit; fie ruht des Nachts höchſtens zwei Stun- 
den, phantaſirt viel, ſchreckt fortwährend auf, 
ſucht ihren Gatten und beklagt einen Verluſt, 
deſſen Größe ihr erſt fühlbar wird. Ihre Maj. 
hat ihren Wohnſitz nach Osborne auf der Inſel 
Wight verlegt. Die Koͤnigliche Pacht Victoria iſt 
nach Antwerpen geſandt worden, wo ſie heute 
Se. Koͤnigl. Hoheit den Kronprinzen aufnehmen 
wird, um ihn direct nach Osborne zu befördern. 
Das Begraͤbniß des Prinzgemahls wird am 
nächſten Montag ohne Pomp vor ſich gehen. 

Se. Königl. Hoheit der Kronprinz iſt am 
18. in Begleitung des Generallieutenats Graf 
v. Moltke, ſeiner beiden Adjutanten Oberſt⸗ 
lieutenant v. Obernig und Hauptmann v. Loucadou 
und des Kammerherrn Ihrer Königl. Hoheit der 
Frau Kronprinzeſſin, Graf von Fürftenfiein, mit 
dem Kölner Courierzuge zu der Beifegungsfeier- 
lichkeit ſeines erlauchten Schwiegervaters nach 
Schloß Windſor abgereiſt. — 

Die Stadiverordnetenverfammlung hat in 
Uebereinſtimmung mit dem Magiſtrat zu Weih— 
nachts-Gratifikationen und Unterſtützungrn für 
Communalbeamte, Lehrer, Aerzte und Unterbes 
diente die Summe von 15,728 Thlr. bewilligt. 

Nach der letzten Zählung betrug die Civil⸗ 
bevölkerung in Berlin 507,969, die Militaͤrbe⸗ 
völkerung 22,300 Seelen. Die erſtere hat ſeit 
der vorletzten Zählung um 39,057 Seelen zuge⸗ 
nommen. — 

Die gegen den Polizeioberſt Patzke verfügte 
Amtsſuspenſion iſt durch den Miniſter des Innern 
wieder aufgehoben worden; zugleich iſt angeord— 


net, daß die während der Suspenſion einge⸗ 
haltene Gehaltshalſte demſelben nachgezahlt wer⸗ 
den ſoll. Ferner iſt Herrn Patzke auf ſein be⸗ 
ſonderes Anſuchen zur Wiederherſtellung ſeiner 
Geſundheit ein dreimonatlicher Urlaub mit vollem 
Gehalt bewilligt wollen. Der Bol.» Lieutenant 
Greiff, welcher bekanntlich in der Paßangelegen⸗ 
heit wider Patzke mit angeklagt aber freigeſprochen 
wurde, hat die Verwaltung ſeines früheren Re⸗ 
viers bereits wieder übernommen. Eine mit 
zahlreichen Unterſchriften verſehene Bittſchrift war 
von Einwohnern dieſes Reviers dem Grafen 
Schwerin zu dieſem Zwecke überreicht. — 

Dortmund, 16. Dezember. Die Stadt⸗ 
verordneten haben heute den Antrag, für Rebe 
nung der Stadt die von des Königs Majeſtät 
dem Herrn Ober-Bürgermeiſter verſtattete goldene 
Ehrenkette anzuſchaffen, abgelehnt. — 

Coblenz. Die kurzlich erfolgte Verhaftung 
eines fehr bejahrten Offiziers a. D. wegen 
eines Verbrechens gegen die Sittlichkeit hat viel 
Aufſehen erregt, mehr noch ein Duell, zu wel— 
chem ſich ein junger Ingenieur⸗Offizier aus Saar⸗ 
louis und ein Student aus Berlin hier ein 
Rendezvous gegeben. Der Offizier erhielt einen 
Schuß aus gezogener Piſtole in die Leiſtenge⸗ 
gend, deſſen Gefahr nicht unbedeutend, und dies, 
weil fein Hund einen abweiſenden Fußtritt 
erhalten. — 


DB 


Ausland. 


— Wien. Das für das Verwaltungs jahr 
1862 veranſchlagte Deficit beträgt 110,186,000 
Gulden. — 

— London, 16. Dezember. Alle Journale 
ſprechen die tieffte Trauer über das Ableben des 
Prinzen Gemahls aus. — 

Das erſte Batallion der Garde-Grenadiere 
und das zweite Bataillon der ſchottiſchen Garde- 
Fuͤſiliere haben Befehl erhalten, ſich zur Ein⸗ 
ſchiffung nach Canada bereit zu halten. — 

Windſor, 23. Dezember. Die Trauer⸗ 
feier bei der Beiſetzung des Prinzen-Gemahls 
hat heute ſtattgefunden. Der Prinz von Wales 
zeigte während derſelden große Seelenſtärke, Prinz 
Arthur weinte heftig, der Kronprinz von Preu- 
ßen war tief bewegt. Der Herzog von Cams 
bridge und Lord Palmerſton waren zu erſcheinen 
verhindert. In der ganzen Stadt herrſcht tiefe 
Trauer. Nach der Trauerfeierlichkeit begab ſich 
der Herzog von Sachſen-Koburg nach Osborne 
zum Beſuche der Königin. Der Seſundheits⸗ 
zuſtand Ihrer Majeſtaͤt iſt gut. — 

Karlsruhe, 19. Dezember. Der in den 
Ständen vorgelegte Entwurf eines Gewerbege⸗ 
ſetzes fordert zum Gewerbebetriebe Volljährigkeit. 
Prüfungen werden nicht verlangt. Die Zünfte 
und Innungen werden aufgelöftz über deren 
Vermögen nach Abzug der abzuzahlenden Schul⸗ 
den verfügen die Mitglieder mit abſoluter Stim⸗ 
menmehrheit unter Aufſicht der Verwaltungsbe⸗ 
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wenig ſich unterzuordnen und in einen andern Willen zu 
fügen. Von Kindheit an Alexander von Altdorf als ihr 
und ſich als ſein Eigenthum anſehend, war er gewiſſer⸗ 
maßen das einzige Weſen geworden, zu dem ſie ſym⸗ 
pathiſch ſich hingezogen fühlte und in dieſem Gefühl 
aufgehend, war Alles, was ſie an Hingebung, Weich⸗ 
beit des Herzeus und der Seele beſaß, ihm in bacchanti⸗ 
ſcher Begeiſterung entgegengetragen worden. Es war 
ihr guter Wille, mehr ihre fixe Idee: ihn zu lieben und 
von ihm geliebt zu ſein, und darum war ihr nichts zu 
ſchwer erſchienen, ſeine Liebe ſich zu erobern und ihm die 
ihrige zu erkennen zu geben. 

Nachdem dieß aber einmal geſchehen und der ſo 
lange zurückgehaltene Liebesaufſchwung ihres Innern ſich 
gelegt, begann auch wieder ibr determinirtes und ſelbſt⸗ 
ſtändiges Weſen hervorzutreten. Sie vermochte zunächſt 
nicht, das künſtleriſche Intereſſe ihres Mannes über ibr 
eigenes zu ſetzen oder auch nur mit dieſem auf ver⸗ 
ſtändige Weiſe zu vereinbaren. Sie ging bald in der 


Kunſt ihre eigenen Wege und ließ Altdorf die ſeinigen 
gehen. Die Seulptur und die Malerei, meinte fie geift« 
reich, find Künſte, die wie Bruder und Schweſter in 
einer Wiege gelegen haben, aber nachher fo auseinander- 
gehen, daß ſie eigentlich ſich nie wieder vereinigen kön⸗ 
nen. Die eine braucht vom Geiſt nur ſo viel, als ſich 
davon verkörpern oder doch durch den Körper ausdrücken 
läßt; die andere vom Körper nur ſo viel, als davon zu 
vergeiſtigen, d. h. zur Ausprägung und Erſcheinung 
eines Affektes zu verwenden iſt: des Meiſels, feine Auf 
gabe und Miſſion iſt, die Bewegung da zu erfaſſen, wo 


ſich ihr eine Grenze ſetzen läßt; die Malerei hingegen 


muß, den Moment fixiren, der erſt eigentlich die Handlung 
zuläßt. 

Mit dieſen und äönlichen Definitionen, deren ſpitz⸗ 
findige Gewagtheit wir nicht immer anzuerkennen im 
Stande wären, beſchönigte ſie die geringe Theilnahme, 
welche ſie nach und nach für Alexander's artiſtiſches 
Schaffen an den Tag zu legen begann, und wenn er 


den Mangel dieſer ſchon ſchwer genug empfand, fo em⸗ 
pfand er doch noch mehr die geringe Luſt und das 
wenige Talent, welche fie zeigte, ihm die Häuslichkeit 
angenehm zu machen. 

Ihr Atelier war ihr Boudoir, das Muſeum ihr 
Salon. Wie es um Küche, Keller, Wohnſtube und Eß⸗ 
ſaal ſtand, darum kümmerte ſie ſich nicht. Nun hatte 
ſie zwar eigenes Vermögen genug und Altdorf verdiente 
ſo viel, daß ſie nicht nöthig batte, die Wirthſchaft ſelbſt 
zu führen. Köchin, Haushälterin, Diener und Kammer⸗ 
mädchen befanden ſich im Hauſe und daß dieſes angenehm 
und einen wohnlichen Eindruck, namentlich für die Be- 
wohner ſelber mache, dazu bedurfte es nur eines über. 
wacheuden Auges, eines Geiſtes, der über Alles und 
auch das Kleinſte ſeinen eigen geſtaltenden und waltenden 
Hauch ausbreite. Aber eben daran fehlte es. Natalie 
beſaß dafür keinen Sinn. Die Hausfrau verſchwand 
vor der Künſtlerin, die ſtille Häuslichkeit vor dem Ge⸗ 
treibe der Kunſtwelt. Sie wullte Geltung, Namen, 


hoͤrde, jedoch nur zu dauernden, gewerblichen 
Zwecken (gewerbliche Genoſſenſchaft, Gewerbes 
ammer, Gewerbeſchule ꝛc.). Ueber Aufenthalts- 
und Niederlaſſungsrecht iſt ein eigenes Geſetz 
entworfen. — 

Turin, 16. Dezember. Garibaldi hat ein 
Schreiben an das Komitee zu Genua gerichtet, 
in welchem er ſagt: Seien wir bereit zu einer 
endlichen Löſung. Trotz der Hinderniſſe müſſen 
wir zum Schluſſe kommen. Wir wollen uns 
enger um den König ſchaaren. Geben wir uns 
das letzte Rendezvous auf dem Schla biſelde. 
Die brüderliche Hülfe iſt ein Pfand des Sieges. 
Garibaldi ſchließt, indem er das Komitee verpflich- 
tet, ibm wirkſamen Beiſtand zu leihen. — 

Die Perſeveranza vom 12. meldet: In 
Bologna wurde am 4. d. M., um 3 Uhr früh, 
der Bahnhof von 44 Raͤubern überfallen, die 
Amtslokalitäten verwüſtet und bis 100,000 Fr. 
entwendet. — 

Die in Rom anweſenden Polen beſolgen 
in Betreff der politiſchen Manifeſtationen das 
Beiſpiel des Mutterlandes. Bei jedem Feſte 
begeben ſie ſich, Manner und Frauen, in Trauer 
gekleidet, zin ihre Kirche (St. Claudius ⸗ Kirche.) 

Ueber den Ausbruch des Veſuv iſt ein 
neuer Bericht des Direktors des Obſervatoriums 
erſchienen. Derſelbe meldet: „daß am 10. De⸗ 
zember die Eruption raſch abnahm und vorüber 
zu ſein ſchien. Die unteren Mündungen des 
Vulkans waren zu kleinen Rauchkanälen gewor— 
den; der Hauptkrater warf noch einige Rauch⸗ 
wolken und Aſche aus. — In der Nacht des 
12. zeigte der Sismograph zwei ganz leichte Erd⸗ 
ſtöße an, welche zwei Minuten und einige Se⸗ 
kunden; darauf Ruhe. Die ſtinkenden Dünfte, 
welche gegen Ende der Ausbrüche des Veſuvs 
einzutreten pflegen, ſind beſonders ſtark in Torre 
del Greco und erſtrecken ſich bis auf das Meer. 
Der zuſammengeſtürzten Häufer find zwanzig; 
die G fahr dauert fort. — 

— Neapel, 17. Decbr. Am verflofienen 
Sonntag fand in mehreren Stadtvierteln die 
Ziehung der Rekruten ſtatt. Nicht allein, daß 
fie mit der größten Ruhe und Ordnung ablief, 
ſondern nach beendigter Operation zogen die vom 
Looſe getroffenen jungen Leute, begleitet von 
einer großen Maſſe Volkes, mit Fahnen und 
Muſik durch die Straßen und brachten Evviva's 
auf Victor Emanuel, Garibaldi und die Rekruten, 
die den Weg nach Rom und Venedig öffnen 
ſollten.“ — 

— Trieſt, 6. December. Nach Berichten 
aus Athen vom 30. November iſt der Student 
Doſios von den Geſchwornen einſtimmig als 
ſchuldig erkannt und vom Gerichtshofe zum Tode 
verurtheilt worden. — 

— Athen, 14. Decbr. Der Unteroffizier, 
welcher beſchuldigt war, er habe Doſios befreien 
wollen, iſt zu fünfjähriger Feſtungsſtrafe verur— 
theilt worden. — 

— Madrid, 3. December. Der Epoca 
Anerkenung in der Menge baben und vor dieſrm Wunſch 
und Streben verlor ſich das beſcheidene und in der 
Stille verborgene Glück der Gattin in ein Nichts. 

Wäre fie Mutter geworden, fo würden möglicher⸗ 
weiſe die Pflichten einer ſolchen ihrem Weſen eine andere 
Richtung gegeben haben; da fie aber kinderlos blieb, fo 
ward ſie in der eingeſchlagenen nur beſtärkt und weiter 
geführt und zwar in einem Grade, daß Altdorf nur zu 
bald die traurigen Folgen davon in ſeinem Daheim zu 
empfinden Gelegenheit hatte. 

Cs erſchien Alles glänzend und prachtvoll in ſeiner 
Behauſung, aber es fehlte darin, was aller Pomp und 
Luxus nicht zu erſetzen vermag: die Behaglichkeit und 
jene Weihe der Häuslichkeit, die nur das Walten eines 
echt weiblichen Geiſtes über bewohnte Räume auszubrei⸗ 
ten im Stande iſt. Mag der Mann noch ſo viel Schön- 
heitsſinn, Geſchmack und Luſt an häuslicher Einrichtung 
baben, er wird elegante und immerhin für das Auge 
gefällige Zimmer herzuſtellen, aber in ihnen nie jenes 
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wird aus Liſſabon gemeldet, daß der neue Koͤnig 
feine Verheirathung mit der Prinzeſſin von Hohen: 
zollern als entſchieden erklart. — 

— Warſchau. Hier wurden wieder be» 
deutende Munitionsvorräthe und Waffen entdeckt. 
Man arretirte ganze Familien. In der Bevöl— 
kerung herrſcht großer Schreck. Auswanderern 
weidenßPäſſe verweigert. — 

— Petersburg, 6. December. Von ganz 
zuverlaͤſſiger Seite wird auf das beſtimmteſte 
verſichert, daß im künftigen Jahre ganz gewiß 
zwei kaiſerliche Dekrete die Cenſur aufheben und 
Geſchwornengerichte einführen werden. Da im 
nächſten die Branntweinspacht aufhört, wird auch 
an der Einführung der Acciſe rüſtig gearbeitet. 

— New⸗MNork, 30. November. Penſacola 
wurde von den Gonföderirten nach einem Bom— 
bardement geräumt. Die Convention von Kent⸗ 
ckuy hat beſchloſſen, die Union zu verlaſſen. Die 
Kanadagrenze ſoll an mehreren Stellen befeſtigt 
werden. — 


Provinzielles. 

Liegnitz. Am 21. d. verſammelten ſich die 
hieſigen Mitglieder des deutſchen Nationalvereins 
unter dem Vorſitz des Kreisgerichtsraths Aßmann, 
welcher unter andern mittheilte, daß die Hälfte 
der Mitglieder des Vereins hierſelbſt zu Wahl⸗ 
männern gewählt worden wären, ein Beweis 
des Vertrauens, welches die Urwähler in die 
Beſtrebungen der Vereinsgenoſſen ſetzten. Hierauf 
hielt Kreisgerichtsrath Eyſſenhardt einen Vortrag 
über „die deutſche Frage und Friedrich der Große. 

Warmbrunn. Am 23. Juni d. J. hatten 
wir eine heftige Feuersbrunſt. Für die Beſchä— 
digten ſind 897 Thlr. 6 Sgr. 9 Pf. und eine 
Menge brauchbarer Kleidungsſtuͤcke geſammelt 
worden, welche Liebesgaben unter 54 Perſonen 
vertheilt wurden. Außerdem haben die Nachbar: 
gemeinden die Abgebrannten bei dem Wiederauf⸗ 
bau ihrer Häufer durch Fuhren und mit Bau⸗ 
material unterſtützt. 


Allerlei. 


Dem „wahren Vertreter des preußiſchen 
Volks,“ welcher neulich zu äußern beliebte, daß 
er unter Umſtänden bereit ſei, „zehn Verfaſſungen 
über den Haufen zu ſtoßen,“ zur gefälligen No- 
tiz: daß ich geneigt bin, ihm das gewünſchte Mus 
terial zur Befriedigung feiner politiſch-heilgym⸗ 
naſtiſchen Gelüſte nachzuweiſen. Zu vorläufiger 
geneigter Berückſichtigung beehre ich mich dem⸗ 
ſelben die beſtehenden Verfaſſungen von Kurheſ— 
ſen, Heſſen-Darmſtadt, Naſſau, Hannover, den 
beiden Lippen, Deſſau, Bernburg, Waldeck, ſowie 
als zehnte die Verfaſſung zu empfehlen, in wels 
cher mein biederer Bundestag ſich gegenwärtig 
zu befinden das Gluck hat. (Klrotſch.) 

Aufrichtigkeit. Bettler. Ich bitt', ſchönſter 
Herr, um was Kleines. 6 


anmutbige Arrangement zu verkörpern vermögen, das, 
wie es ſcheint, ausſchließlich das Geheimniß einer 
weiblichen Seele iſt und wohl auch für alle Zeit bleiben 
dürfte. 

Natalie hatte zum Unglück von dieſem Geheimniß 
keine Spur in ſich. Ihre Zimmer wieſen durchaus 
nichts Eigenthümliches auf und die Möbel ſtanden darin 
entweder ganz dem gewöhnlichen Gebrauch gemäß, oder 
an Stellen, an die ſie, wie man ſehr leicht merken 
konnte, nur der Zufall oder vollſtändige Unachtſamkeit ge⸗ 
bracht hatten. Ein beſtimmter Charakter oder eine ger 
wiſſe Originalität ſprachen ſich in ihrer Umgebung nir⸗ 
gends aus. 

Alexander empfand das ſchmerzlich genug und ſuchte 
wenigſtens Symmetrie und Ordnung in den Räumen 
zu erhalten; da aber ſeine Frau ſich darauf weiter gar 
nicht einließ, ſo konnte es nicht fehlen, daß die Ein⸗ 
richtung einen etwas ſteifen, froſtigen und öden Eindruck 
machte. 


Herr X. Pack er ſich. — Wie der Lump 
ausſieht. 

Bettler. Aber ich bitt', ich kann doch zum 
Betteln nicht meinen neuen Sonntagsrock anziehen. 


Je mehr Arbeit, je mehr Ehre! 


Das iſt auch fo ein einfältiges Spruͤchlein, 
bei dem Niemand fett werden kann. — Was 
thut man mit der Ehre, mit der Anerkennung, 
ja mit dem Orden auf der Bruſt, wenn Madame 
Fortuna den fo beglückten Erdenſehn nicht fo ger 
ſtellt hat, daß er als „Hans ohne Sorgen“ ge⸗ 
müthlich leben, den beſten Biſſen für ſich zurecht 
legen und nebenbei auch ſeine Familie mit einer 
Weihnachtsgabe erfreuen kann. — Beſſer ein 
Neider als zehn Mitleider; denn Neider hat 
ja nur Der, welcher geſund und friſch, hohes 
Gehalt für geringe Arbeit bezieht und im Beſitz 
von hübſchen Kapitalien iſt, die man entweder 
auf Zinſen ausleihen oder mit denen man ſon⸗ 
ſtige einträgliche Geſchäſte machen kann. — 
Gönnen wir dieſem Beklagenswerthen, der viel⸗ 
leicht Mitleiden beanſprucht, ſeine traurige Lage, 
die manchem Andere gewiß behagen würde; be⸗ 
klagen wir uns nicht darüber, daß die Tage von 
Aranjuez vorüber ſind und klingende Anerken⸗ 
nungen aufgehört haben; ermuͤden wir nicht in 
der uns obliegenden Pflicht zu referiren und zu 
wirken, ſo lange es Tag iſt, denn — je mehr 
Arbeit, je mehr Ehre! — ſchlagen wir uns trübe 
Gedanken über fehlgeſchlagene Hoffnungen aus 
dem Sinne, verlaſſen wir heitern Sinnes die 
kleine Manſarde und eilen wir hin zu der Stelle, 
wo uns am wohlſten iſt, — dahin, wo Kaiſer 
und Könige, Herzöge und Grafen aus ihren 
Gräbern ſteigen, wir an die Vergaͤnglichkeit aller 
irdiſchen Größe erinnert werden und uns aus 
der Geſchichte bewieſen wird, daß auch unter dem 
Purpur nicht nur edle und große, ſondern auch 
ganz gemeine Herzen geſchlagen haben. — Ein 
ſo edles Herz ſchtug einſt unter dem Koller des 
Grafen „Egmont,“ ein fo gemeines übermüͤ— 
thiges und grauſames unter dem Herzogsmantel 
„Alba's,“ — deſſen Henker mehr Blut ver- 
goſſen haben, als feine zügelloſe Soldateska 
während feiner 60 jaͤhrigen Kriege dienſte. — Hr. 
Theater-Unternehmer Bauer hatte es gewagt, 
Göthes Meiſterwerk: „Graf Egmont“ am 
erſten Feiertage hier zur Aufführung zu bringen, 
ein Wagniß, das durch fein Gelingen den dar⸗ 
ſtellenden Perſonen alle Ehre macht. — Bei den 
großen Schwierigkeiten, die mit der Aufführung 
eines ſolchen Stückes — was deiläufig geſagt 
geleſen und ſtudirt ſein will — enthalten wir 
uns jeder Anerkennung, jeder Ausſtellung, nicht 
aber des dem Herrn Bauer für die Aufführung 
gebührenden Dankes. — Das volle Haus be⸗ 
wies durch ungemeine Ruhe und Aufmerkſamkeit 
eine ungetheilte Theilnahme. — Eine nochmalige 
Aufführung wird vielfeitig gewuͤnſcht. v. F. 


Von dieſem Eindruck ging im Lauf der Zeit immer 
mehr und mehr auf die Bewohner ſelber über und zwar 
in ſolchem Grade, daß nach dem Verlauf von einigen 
Jahren die Ehe unſers Paares als eine keineswegs 
glückliche angeſehen werden konnte. 


Zwar ſtritten oder entzweiten ſich Beide nicht, aber 
ſie gingeu, was bei weitem ſchlimmer iſt, beinahe gleich⸗ 
glütig und theilnahmlos nebeneinander bin. Jedes von 
ihnen lebte für ſich und es war eben nur das äußerliche 
Band, das ſie zuſammenhielt. 

Um dieſe Zeit erſchien plötzlich Agathe wieder, die 
in England Wittwe geworden und nun mit ihrem ſechs⸗ 
jährigen Sohne nach D... kam, um fi da auf einige 
Zeit niederzulaſſen. 

(Fortſetzung folgt.) 


Locales. 

Zu Stadtverordneten ſind gewählt worden 
aus der Wahlklaſſe der Hausbeſitzer: Conditor 
und Gaſtwirth Carl Fleiſcher, Mechanikus 
ohaus, Apotheker Grun, Kaufm. Gloger, 
urſchnermeiſter Wiel ſch; der Cenſiten: Kreis⸗ 
Thierarzt Seer, Dr. Wittiber; der Handwerker: 
Buchdruckereibeſitzer Frommann, Schuhmacher⸗ 
meiſter Hauck; der Kaufleute: Tuchkaufmann 
Hübner, Deſtillateur S. Schleſinger, Kauf: 
mann Strecke, (die letzten beiden Herren kommen 
zur engern Wahl); der Vorwerker: Hauptmann 
Janeba. 


Kirchen⸗Nachrichten 
der katholiſchen Stadt-Pfarrkirche zu Glatz. 
Getauft. 

Den 15. Decbr.: dem Zimmergeſell Auguſt 
Kober aus Haſſitz e. T.; dem Tagearbeiter Jof. 
Nudel hier e. S.; der led. Anna Kugler e. S. 
Den 18.: dem Schuhmachermſtr. Heinrich Gall⸗ 
witz e. T. Den 19.: dem Freigärtner u. Maurer 
Caspar Pachel aus Poditau e. T. 

Geſtorben. 

Den 12. December: die Ehefrau Marianna 
des Tagearbeiter Scholz, geb. Karger, Schlag⸗ 
fluß, 59 J. Den 13.: der Sohn Heinrich des 
Schneidermeiſter Auguſt Stähler hier, Zehrfieber, 
6 Monat. f 
———— 
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Getreide-Preiſe. 

Glatz, 17. Decbr. Weizen 78 — 85 Sgr. 
Roggen 58 — 64 Sgr. Gerſte 33— 37 Sgr. 
Hafer 21 — 25 Sgr. 

Habelſchw., 14. Decbr. Weizen 75—86 Sgr. 
Roggen 63 65 Sgr. Gerſte 42 — 44 Sgr. 
Hafer 25 — 27 Sgr. ; 

Neurode, 16. Decbr. Weizen 73—80 Sgr. 
Roggen 55—63 Sgr. Gerſte 34 36 Sgr. 
Hafer 19 - 21 Sgr. 
j—ttVmN!TTTTuT—!!!»„—ẽõ „é; 
Entgegnung auf das „Eingeſandt“ in 

102 des Volks- Blattes. 

1) Wenn der Herr Gemeinde ⸗Einnehmer bei Ver⸗ 
theilung der zu Gratifikationen ausgeſetzten Summen in 
dieſem Jahre unbetheilt geblieben iſt, ſo iſt der in dem 
erwähnten Schreiben des Magiſtrats angegebene Grund 
nur zu billigen, denn, wenn von der, Seitens der 
Stadtverordneten bewilligten geringen Summe, ein der 
Stellung des Gemeinde-Einnehmers angemeſſenes Quan⸗ 
tum abgebrochen worden wäre, ſo würde dies nur auf 
Koſten derjenigen Unterbeamten geſcheben ſein können, 
deren Remuneration bei Einigen nicht einmal ausreichte, 
ibre Conti beim Bäcker und Schuhmacher zu berichtigen, 
bei denen alſo auch von einer Chriſtfreude gar keine Rede 
geweſen. Wäre alfo hier überbaupt ein Tadel zu begrün- 
den, ſo müßte dieſer die Stadtverordneten treffen, weil 
dieſe zu karg geweſen. 

2) Die Communalmittel ſind wirklich von der Art, 
daß ein gewiſſenhafter Stadtverordneter ſich zweimal zu 
bedenken hat, dieſelben weiter zu belaſten. Einſender geht 
viel zu weit, wenn er den Vertretern der Stadt den 


moraliſchen Zwang auflegen will, treuer Pflicht- Er- 


Auktions ⸗Anzeige. 
Auf Befehl der Königlichen Schleſiſchen Artillerie-Brigade M 6, ſoll 
Sonnabend, den 4. Januar 1862, früh 10 Uhr 


auf dem Holzplan am Salon, ein in den hieſigen Kreis entliehenes, der 1. 12pf. Batterie genannter 
Brigade, gehöriges Königliches Dienſtpferd, öffentlich meiſtbietend verkauft werden. 


Glatz, den 25. December 1861. 


gez. Lampe, 
Hauptmann und Compagnie= Chef. 


Durch alle Buchhandlungen iſt zu haben, in Glatz bei Gebr. Hirschberg: 


Der Bote für Schleſien und Poſen, 


ein allgemeiner Volkskalender für alle Stände auf das Jahr 1862. (15%, Bogen), mit einem 


größern Prämienbilde, geheftet 11 Sgr., mit Papier durchſchoſſen 12 Sgr. 


In dem rühmlich be⸗ 


kannten Werke: „Bernhardi's Wegweiſer durch die Volksſchriften-Literatur“ wird derſelbe wegen 


ſeines gut gewählten, belehrenden und patriotiſchen Inhalts empfohlen. 


Derſelbe erſcheint ſeit 28 


Jahren; das fortwährende Steigen der Auflage (jetzt 28,000) iſt Bürgſchaft für die Anerkennung 


des Publikums. 


Glatz, Montag, den 30. December, im Tabernen-Saale: 


Auf allgemeines Verlangen auf ihrer Durchreiſe nach Prag: 


Zweites und letztes Concert 


der Violin-Virtuoſin Fräulein Noſa d'Or, 
unter gefälliger Mitwirkung der Liedertafel und des Muſik-Corps des 4. Niederſchleſ. Inf.-Reg. AR 51. 


Billets zu nummerirten Plätzen à 10 Sgr., zu nichtnummerirten a 7 ½ Sgr. find bis 
Montag Abend 7 Uhr in der Bibliothek des Hrn. W. Scholz zu haben. — Gallerie 5 Sgr. 
Kaſſenpreis A Billet 12%, Sgr. 


Theater⸗Repertoir in Glatz. 
Sonntag, den 29. December: Das Zitter⸗Lieſel. Vaterländiſches hiſtoriſches Schauſpiel 


in 5 Akten von Charlotte Birch-Pfeiffer. 


(Ganz neu, hier nicht gegeben.) 


Montag, den 30, December: Die Dame von Paris und der Schuſterjunge von 


Lyon. 


Hierauf: Unter der Erde. 
Ergebenſt ladet ein: 


Luſtſpiel in 4 Akten von Trautmann. 
Mittwoch, den 1. Januar: Die Neujahrs⸗Nacht. 
Charakterbiid mit Gefang in 4 Akten von Kaiſer. 


Sceniſcher Prolog von Otto Seiffert. 


W. Bauer. 


Venjahrs-Karten, 


Kraft dem öffentlichen Wohle opfern, nicht noch pecuniäre 


fällung, außer dem ſtipulirten Gehalt noch beſonders 
remuneriren zu müſſen, wo an ein Weberarbeiten 
von keiner Seite gedacht wird; er gebt zu weit, wenn 
er die Beſoldung biefiger Gemeinde» Einnehmerſtelle als 
eine ſo unangemeſſene bezeichnet, während doch die Be⸗ 
werbung um dieſelbe eine ziemli h bedeutende geweſen iſt; 
gerade zu unrichtig iſt es aber, Erſparniſſe in Anrechnung 
zu bringen, die durch andere, zur Erleichterung des Ge⸗ 
meinde ⸗Einnebmerpoſtens gemachte Ausgaben um das 
dreifache überſtiegen werden. 

3) Wenn die treue Pflicht⸗Erfüllung des Herrn Ge⸗ 
meinde⸗Einnehmers auch gewiß von Jedem anerkannt 
wird, und es für Magiſtrat wie Stadtverordnete eines 
Rückblickes in die Vergangenheit nicht bedarf, um wahre 
Dienfltreue richtig zu würdigen, fo darf dieſe doch nicht 
als etwas ſo Außerordentliches geprieſen werden, im 
Gegentheil wird ſie bei jedem Beamten ſtillſchweigend 
vorausgeſetzt, und dem Höchſten ſei Dank, noch gehört 
ihr Mangel zu den Ausnahmefällen, noch wird die Be⸗ 
ſcheidenheit eines jeden Mannes von Ehre verletzt, wenn 
er dieſerhalb belobt wird. 

4) Einſender befindet ſich ferner im Irrthum, wenn 
er die, Einem und dem Andern der unbeſoldeten Raths ⸗ 
berrn bewilligte Geldquote als eine Remuneration für 
gehabte Mübwaltung anſiebt; dieſelbe iſt von den Stadt ⸗ 
verordneten nur als ein Erſatz für gehabte Auslagen 
bewilligt worden, und es ſtreitet doch gewiß nicht gegen 
die Städteordnung, iſt im Gegentheil nur den Geſeßen 
der Billigkeit angemeſſen, denn Männer, welche Zeit und 


Opfer aufzuerlegen, wenn ſie auch vielleicht vermögend 
find. Sollte es der Fall fein, daß dieſe trotz letzteren 
Umſtandes biermit und mit ihrem Amtseinfluſſe Miß⸗ 
brauch treiben, wie dies zu Tripstrille geſchehen ſoll, 
fo kann dem nur durch ein größeres, tieferes und allge⸗ 
meineres Intereſſe für die Communalverwaltung vorge⸗ 


beugt werden. Ein Bürger. 


ſowohl ernſten als humoriſtiſchen In⸗ 
halts, empfiehlt in großer Auswahl 
A. L. Kraehmer's 


Papierhandlung. 


Mehrere Klaftern Spähne ſollen von jetzt 

ab alle Freitage, Vormittags 11 Uhr, eg 
in meinem am Melzplane gelegenen Garten öffent: 
lich meiſtbietend verſteigert werden, wozu Käufer 
einladet 


Eduard Guttwein, 


Brauermeiſter. 


Eine große Auswahl von Neujahrskarten 
in den neueſten geſchmackvollſten Muſtern, ſowie 
fein ausgeführte humoriſtiſche Neujahrs⸗ 
Gratulationen empfiehlt die 

Buchhandlung von 


Gebr. Hirſchberg. 


Ein einzelner Menſch, der die Behandlung 
der Schafe verſteht, findet ſofort ein Unterkommen. 
Wo? iſt zu erfahren beim Gaſtwirth Hrn. Patzelt 
im Seeſchiff zu Glatz, auch beim Gaſtwirth Hrn. 


— 


Simon in Alt- Batzdorf. 


Landwirthſchaftliche, Forſt- und Jagd-, ſo⸗ 
wie Garten-Kalender pro 1862; auch Termin⸗ 
und Notiz⸗Kalender für alle anderen Berufezweige 
find ſtets vorräthig in 


Hirſchberg's Buchhandlung. 


Zur Tanz⸗Muſik 
nach Neuland 
auf Sonntag, den 29, Dechr,, 


ladet ergebenſt ein Ardelt 


Die Expedition des „Glatzer Kreis: Blattes" ladet zum erſten Quartal 1862 zum Abonnement ein. 


Verantwortlicher Redacteur: v. Foris in Glatz. 


* 


Georg Frommann. 
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